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Positionen der Gruppen um 
Danton und Robespierre (Jakobiner): 

 Menschenbild 

 Weltbild 

 Geschichtsauffassung 

 Staatsverständnis 

 
 
 

 
 

GESCHICHTSAUFFASSUNG 
„Puppen sind wir, von unbekannten Gewalten am Draht gezogen“ (II,5); „Wir haben nicht 
die Revolution, sondern die Revolution hat uns gemacht“ (II,1): Der determinierte 
Mensch bestimmt nicht die Geschichte, sondern die Geschichte als nicht steuerbarer 
Prozess bestimmt den Menschen („grässlicher Fatalismus“, G.B.). Die Erfahrung der 
Ohnmacht verbindet sich mit existenzieller Langeweile, Lebensüberdruss und 
Todessehnsucht. 
 

Menschen handeln als „Arme“ des „Weltgeists“ (St.Just, II,7), der die Menschheit ihrem 
(höheren) Ziel entgegenführt: In diesem Sinne erscheint der Mensch als vernünftiger 
Lenker der Geschichte, dessen Sendungsbewusstsein auch Gewalt rechtfertigt. 

MENSCHENBILD 
Der Mensch erscheint als triebbestimmtes,  
am Genuss orientiertes Wesen. 
Es gibt weder menschliche Größe noch Tugend oder Laster, 
sondern nur „Epikureer“ (Danton, I,6), d.h. alles Handeln, 
auch das objektiv gute oder pflichtgemäße, ist subjektiv motiviert 
durch das Lustprinzip („er tut, was ihm wohl tut“; I,6). 
 

Kraft seines freien Willens ist der Mensch Herr  
seiner selbst und kann bzw. muss mit seiner Tugendhaftigkeit 
das Laster besiegen. Dass die „Tugend“ durch den  
„Schrecken“ herrschen muss, wird als konsequent empfunden  
(Robespierre, I,6). 

STAATSVERSTÄNDNIS 
„Die Staatsform muss ein durchsichtiges Gewand sein, das sich dicht an den Leib des Volkes schmiegt.“ 
(Camille, I,1): Prinzip des Laisser-faire – ein liberaler Staat, dessen Macht auf ein Minimum reduziert ist, bildet 
lediglich den Rahmen für die Entfaltung einer größtmöglichen, auf Genuss ausgerichteten individuellen 
Freiheit. Denn: „Wir alle sind Narren“ (Hérault, I,1). 
 

Ein autoritärer, auch gewaltbereiter Staat muss die als richtig erkannten Prinzipien (z.B. Gleichheitsgedanke; 
St. Just, II,7) mit allen Mitteln durchsetzen, um die „soziale Revolution“ (Robespierre, I,6) zu vollenden: „Die 
Revolutionsregierung ist der Despotismus der Freiheit gegen die Tyrannei.“ (Robespierre, I,3). 

WELTBILD 
„Die Welt ist das Chaos. Das Nichts ist der zu  
gebärende Weltgott.“ (Danton, IV,5); 
„(…) warum leide ich? Das ist der Fels 
des Atheismus.“ (Payne, III,1): 
Sinn- und Werteverlust, Nihilismus und Atheismus  
konstituieren das Weltbild. 
 

Der Mensch ist als Vollzugsorgan des „Weltgeistes“ (II,7) 
legitimierter Gestalter einer besseren Welt, 
d.h. einer gerechteren Gesellschaft.  
Dieser hohe Zweck rechtfertigt alle Mittel: 
„Die Revolution ist wie die Töchter des Pelias; 
sie zerstückelt die Menschheit, um sie zu verjüngen.“ 
(St. Just, II,7). 
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